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Von Jenny Hagedorn

Das Thema ist aktueller 
denn je: Frieden! „Die 
Entwicklungen in der 

Ukraine machen uns fas-
sungslos. Der Krieg ist ein 
Unrecht. Es wird nur Verlie-
rer geben“, sagt Robert Hüls-
busch im Namen der Frie-
densinitiative (FI) Nottuln. 
Und ergänzt: „Die Geschichte 
lehrt uns, dass Krieg zu kei-
nen nachhaltigen Lösungen 
führt.“ 

Menschen im gesamten 
Münsterland erheben derzeit 
ihre Stimme, demonstrieren, 
engagieren sich für den Frie-
den. Bereits seit über 40 Jah-
ren machen Bürger aus Not-
tuln deutlich: Krieg ist nie-
mals ein akzeptiertes Mittel 
der Politik. Krieg ist ein Ver-
brechen. Seitdem greift die 
Friedensinitiative die rele-
vanten Themen auf, ist der 
gesellschaftlichen Debatte 
oftmals weit voraus, infor-
miert, legt die Finger in die 
Wunden und findet Hand-
lungsmöglichkeiten – immer 
auch mit der Frage verbun-

den: Was kann man hier vor 
Ort tun? „Mit der FI Nottuln – 
immer der Zeit voraus“, laute-
te somit auch das Thema des 
40. Geburtstags im Oktober 
2021. Und auch in der aktuel-
len Situation zeigt sie Flagge, 
immer mit der Forderung 
verbunden: Macht Schluss 
mit Krieg. „Wir haben die 
freitäglichen Gedenkveran-
staltungen im Ort – zusam-
men mit dem Bürgermeister 
und den beiden Kirchen – 
initiiert und organisiert. Jetzt 
übernehmen jeden Freitag 

andere die Federführung“, 
zählt Robert Hülsbusch eine 
der aktuellen Aktivitäten auf 
– und ergänzt: „Wir haben zu 
Vorträgen eingeladen, die 
hintergründig zu diesem 
Krieg etwas zu berichten ha-
ben – so auch der Vortrag 
von Andreas Zumach. „Der 
geht nüchtern über die emo-
tionale Empörung hinaus 
und wir überlegen so, wie der 
Krieg beendet werden kann, 
wie eine neue Sicherheits-
architektur nach dem Krieg 
in Europa aussehen kann.“ Es 
wurden die Bundesregie-
rung, vor allem die Außen-
ministerin, angeschrieben: 
„Wir wollen, dass Kriegs-
dienstverweigerer auf allen 
Seiten nach Deutschland 
kommen können und sich 
hier sicher fühlen.“ Außer-
dem beteiligen sich die Not-
tulner Friedensschützer am 
Ostermarsch in Dülmen, ha-
ben schon über 200 Pace-
Fahnen verkauft. Aber, eben-
so wichtig, wie Robert Hüls-
busch betont: „Wir vergessen 
nicht die anderen Nöte und 

Krisen in der Welt. Wir orga-
nisieren eine Spendenaktion 
– zusammen mit Unicef – zu-
gunsten deren Arbeit mit 
Kindern in Afghanistan. 
Außerdem haben wir zusam-
men mit dem Komitee für 
Städtepartnerschaft einen 
Spendenaufruf gestartet, der 
die Flüchtlingsarbeit der pol-
nischen Partnerstadt Chod-
ziez unterstützt. Bisher sind 

schon 60 000 Euro eingegan-
gen und werden in die Part-
nerstadt transferiert. Die 
sorgt dafür, dass die vielen 
Menschen, die aus der Ukrai-
ne fliehen, Unterkünfte, Es-
sen und Kleidung, aber auch 
Bildung – und ja – einfach 
nur Spielzeug für die Kleins-
ten erhalten.“

Ein Blick in die Geschichte 
der FI zeigt, dass schon viel 

erreicht wurde, wofür sich 
die Nottulner eingesetzt ha-
ben – etwa die Städtepartner-
schaft mit Polen, das Tiefflug-
verbot, die Abschaltung von 
Atomkraftwerken, die Solar-
Anlagen-Aktionen oder die 
Friedenskapellen. Die Nottul-
ner beschränken den Frie-
densbegriff allerdings nicht 
auf „Raketenzählen“, sondern 
erweitern ihn, wie der Vorsit-
zende Udo Hegemann im 
vergangenen Jahr im Inter-
view mit den Westfälischen 
Nachrichten erklärte: „So ste-
hen seit langem die Themen 
Frieden, Ökologie und Eine 
Welt im Vordergrund, die für 
uns zusammengehören.“ Da-
bei wird deutlich, dass die FI 
politische Themen wie Kli-
maschutz, Solar- und Wind-
energie, Städtepartnerschaft, 
Verbot von Atomwaffen, Fai-
ren Handel oder den ver-
kehrsberuhigten Ortskern in 
Nottuln schon vor vielen Jah-
ren benannt und sich dafür 
engagiert hat, als dies noch 
niemand so richtig auf den 
Schirm hatte und hören woll-
te, so die FI. „Und erst nach 
Jahren wurden die Themen 
dann doch von der Politik 
aufgegriffen“, so die Friedens-
initiative. „Nach wie vor wird 
unsere Arbeit sehr geschätzt 
und findet große Resonanz“, 
weiß Robert Hülsbusch. 

Auch während der Corona-
Pandemie haben die Nottul-
ner Wege gefunden, ihre 
Arbeit fortzusetzen. Das 
Stichwort hieß Zoom. So 
lernten die Friedensaktivis-
ten Videotreffen kennen und 
schätzen. Die montäglichen 
Treffen wurden per Video ab-
gehalten, Referenten aus der 
gesamten Bundesrepublik 
konnten mal eben zugeschal-
tet werden und an Vortrags-
abenden konnten Menschen 
aus ganz Deutschland teil-
nehmen. Abende mit nahezu 
500 Zuhörern und Zuschau-
ern spielten sich ein. Eine 
ganz neue Art der Friedens-
arbeit.

Seit über 40 Jahren setzt sich die Friedensinitiative Nottuln für Menschen aus aller Welt ein

Immer der Zeit voraus

Immer wieder mal gelingt eine gemeinsame politische Aktion mit Jung und Alt in Nottuln. Zum Beispiel bei 
der Fahrraddemonstration „Seebrücke im Kreis Coesfeld“ im letzten Jahr. Mit dabei neben FI, Flüchtlingshilfe 
und ADFC auch Fridays for Future mit Leonie Glanemann, Anika Erfmann und Klara Mannwald (links im 
Bild). Foto: Friedensinitiative Nottuln

Die Kirchen in Nottuln und die FI zeigen Flagge. Und bitten alle ande-
ren Bürgerinnen und Bürger, Parteien und Vereine, dies ebenso zu tun. 
Im Bild (v.l.): Robert Hülsbusch, Heinz Böer und Pfarrdechant Norbert 
Caßens. Foto: Friedensinitiative Nottuln

»Die Geschichte 
lehrt uns, dass 
Krieg zu keinen 
nachhaltigen 
Lösungen führt.«

Robert Hülsbusch, Friedensinitiative 
Nottuln






